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Stalin gibt England eine Ohrfeige
Kiosk «« keknt eien beitiscken Lotest ZeZen LeteiirZunZ KuKlanc -s an rkee Oonau -Lommrsskon ab

Ehemalige Tanger-Zone endgültig Spanisch-Marokko einverleibt
Moskau,  November . Die „Prawda"

veröffentlicht an hervorragender Stelle eine
amtliche Verlautbarung folgenden Wort¬
lautes:

„Am 29. Oktober überreichte der englische
Botschafter in Moskau Cripps,  dem Volks¬
kommissar des Auswärtigen Molotow  eine
Note, in der die britische Regierung gegen
den Beschluß der Negierung der UdSSR,
betreffend die Notwendigkeit der Bildung einer
neuen (einheitlichen) Donaukommission
und die Teilnahme von Vertretern der
UdSSR , an Verhandlungen mit den Ver¬
tretern Deutschlands, Italiens und Rumä¬
niens in Bukarest protestierte.

Von der Betrachtung ausgehend, daß die
Handlungsweise der Sowjetregierung eine
Verletzung der Neutralität darstelle, erklärte
die britische Regierung , daß sie keinerlei Ab¬
kommen anerkennen könne, durch die be¬
stehende Verträge ver.etz. werden könnten,
und daß sie sich alle ihre im Zusammenhang
mit dieser Frage stehenden Rechte Vorbehal¬
ten müsse.

Am 2. November empfiüg der stellvertretende
Volkskommissar des Auswärtigen Wyschinski
den englischen Botschafter Eripps und über¬
reichte ihm im Namen der Sowjctregierung
eine Note, in der die Sowjetregierung er¬
klärt, daß sie sich gezwungen sieht, die Be¬
hauptung der englischen Negierung als un¬
richtig  zu erklären, wonach die von der
Sowjetrcgierung anerkannte Notwendigkeit
der Bildung einer neueu Donau -Kommission
unter Teilnahme der UdSSR , an den Ver¬
handlungen in Bukarest eine Verletzung der
Neutralität darstelle.

Die Bildung der Donau -Kommission unter
Teilnahme der UdSSR , sowie der an oder
nahe der Donau gelegenen Staaten bedeute
eine Wiederherstellung der Ge¬
rechtigkeit.  die durch den Vertrag von
Versailles und andere Verträge verletzt wor¬
den sei, auf deren Grund die UdSSR , aus
dem Bestand sowohl der internationalen als
auch der europäischen Donau -Kommission be¬
seitigt worden sei, wobei die britische Regie¬
rung eine führende Rolle gespielt habe.

Die Donau - Kommission müsse sich natür¬
licherweise aus den Vertretern der Staaten
zusammensetzen, die an der Donau liegen oder
eng mit der Donau verknüpft sind und die
Donau als Kanal für dcn Warenhandel be¬
nützen (wie z. B . Italien ). Es sei klar, daß
Großbritannien,  das von der Donau
Tausende von Kilometern entfernt sei, nicht
Zu diesen Staaten gezählt werden
könne.  Es se, ferner klar, daß die Frage der
Zusammensetzung der Donau - Kommission
nichts mit der Frage der Neutralität
zu tun habe.

Angesichts des eben Dargelegten könne die
Sowietregieruna nicht den Protest entgegen-
nehmen, der in der Note der britischen Regie¬
rung vom 29. Oktober eingelegt worden sei."

*

* Bereits während des Weltkriegs versink
ten das damalige Oesterreich-Ungarn und dc
Deutsche Reich eine grundlegende Erneu«
rung des unbefriedigenden internationale
Donaurechts im Interesse der Schiffahrt , do>
hat der Ausgang des Weltkrieges anders en
schieden. Das Friedensdiktat hatte in al
"ikse wirtschaftlichen, strombaulichen un
rechtlichen Verhältnisse der Donauschisfahi
grundlegende Veränderungen hineingebrach
"EM es den „alliierte ^ und assoziierte
Machten die Aufgabe überträgt , den Donar
Verkehr wieder auszubauen und in manche
Beziehung umzugestalten. Zunächst wuri
durch einen Armeebefehl des Oberstkommar
dierenden der alliierten Orientarmce , Gen«
ral Fraiichet d Expcrcy, die sogenannte „I r
teralliierte  D o n a u ko m m i s si  o r
errichtet, in der nur die sogenannten Sil
gernaaten vertreten waren.

Die Friedensverträge « selbst zeigten mi
aller Deutlichkeit die ungeheure Bedeutunc
"w die genarrnten Staaten dem internatic
nalen Donauverkehr beilegten. Die „endgül
tige" Regelung der Rechtsverhältnisse de
Donau wurde einer Konferenz von „alliier
ten und assoziierten „Machten" Übertrager
bei deren Arbeiten die Vertreter der Zen

tralmächte „anwesend" sein durften , während
sie zur Anerkennung der beschlossenen Donau-
verordnung verpflichtet waren . Diese Konfe¬
renz, die sogenannte „Pariser Statutcnkonfe-
renz". beschloß im Jahre 192t das sogenannte
„Endgültige Donäustatut ". das die
bis vor kurzem noch theoretisch geltende
Rechtsgrundlage der Donauschiffahrt bildete.

Die „Internationale Donaukommission" be¬
stand aus se einem Vertreter der Uferstaatcn
Bayern , Württemberg,  Oesterreich -Un¬
garn , Tschecho-Slowakei. Bulgarien , Jugo¬
slawien und Rumänien sowie je einem Ver¬
treter der Nichtuferstaaten England , Frank¬
reich und Italien . Durch das Ausschei¬
den der beiden deutschen Mitgliedsstaaten
Bayern und Württemberg infolge Äendcrung
des inneren Aufbaues des Reiches, dann durch
das AusscheidenOesterreichs mit seiner Heim¬
kehr ins Mutterland , endlich durch den Weg¬
fall der Tschecho-Slowakei. war die Mitglie¬
derzahl der Kommission, deren Sitz von Wien
nach Belgrad verlegt worden war . von elf
aus sieben gesunken, und unter diesen sieben
waren nur vier Uferstnaten (Ungarn,
Bulgarien , Jugoslawien , Rumänien ) und drei

Nichtuferstaaten (England , Frankreich und
Italien ). Man versteht, daß die Atmosphäre
der Verhandlungen in der Rumpfkommission
seit Jahresfrist und namentlich seit Aufdeckung
der bekam cen englischen Sabotage¬
versuche beim Likeinen Tor  und im
rumänischen Oelgcbiet „geladen" und alles
andre als der Schiffahrt zuträglich gewesen
ist. Deutschland konnte deshalb den Weiter¬
bestand einer Kommission auch nicht länger
dulden, in deren Schoß zwei ihr feindlich ein¬
gestellten Mächte wie früher die Richtlinien der
Beschlüsse zu bestimmen Zuchten.

Mit der ihm eigenen Energie hat deshalb
der Führer  vor kurzem die „Internatio¬
nale Donaukommission" aufgelöst  und zu¬
sammen mit den an der Donauschifsahrt in¬
teressierten Mächten Rumänien , Italien und
Sowjctrußland eine neue Donaukom¬
mission  gebildet . Frankreich und England,
die keine Anliegerstaaten sind, haben deshalb
auf der Donau nichts zu suchen. Der Ver¬
such Englands , durch seine Protestnote an
Sowictrußland eine Diskussion auszulösen,
hat ihm von Moskau eine wohlverdiente Ohr¬
feige cingebracht.

Athen wimmelt von Briten-Offizieren
6ensrs1 Lsrrx nadra Verb nclung sirk - ^ uslrslisebsr Ters ' örsr vor Untrer

Mll. Belgrad,  5. November. Nach zuver¬
lässigen, hier cingetroffcncn Meldungen ist der
britische General Berry in Athen cingctrof-
fen, um die Verbindung zwischen dem Kom¬
mandeur der englischen Mittelmeerkräfte und
dem«griechischen Oberkommando herzustcllen.
Die großen Athener Hotels wimmeln von
britischen Offizieren, die zum größten Teil
schon seit Wochen und Monaten als Kaufleutc
und Ingenieure getarnt in der griechischen
Hauptstadt tätig sind. Am Montag ist ferner
ein australischer Zerstörer im Hafen von Athen
vor Anker gegangen.

Der Intelligence Service  hat in
enger Zusammenarbeit mit den griechischen
Militär - und Polizeibehörden bereits einen
Jnformations - und Propagandaapparat auf¬
gezogen, dessen Aufgabe vor allem darin be¬
steht. in der Oeffentlichkeiteine chauvinistische
Stimmung zu erzeugen, da diese, gewitzigt
durch die Beispiele der Vergangenheit , dem
Ausgang des Konfliktes mit Italien mit ge¬
mischten Gefühlen entgegensieht und zur Zeit
mit der Politik des Ministerpräsidenten Me-
taxas keineswegs einverstanden zu sein scheint.

In London  selbst wird stolz verkündet,
daß jetzt Land-, See- und Luftstreitkräfte in
Griechenland eingesetzt worden seien. Die eng¬
lische Luftwaffe habe Stützpunkte sowohl auf
dem Festland wie auf den griechischen Inseln
errichtet. Da die englische Presse vorher selbst
erklärt hatte, daß solche Maßnahmen nur bei
längerer Vorbereitung möglich seien, ergeben
sich entsprechende Rückschlüsse auf die aus¬

giebige Verletzung der griechischen Neutralität
durch England.

Wie skrupellos die Engländer Griechenland
nur als einen Stein auf ihrem Schachbrett
betrachten, dessen Opferung sie schon jetzt kalt¬
blütig erwägen, erhellt sich aus Betrachtungen

-von englischer Seite , die von United Preß
wicdergegeben werden- Darin wird die Hoff¬
nung ausgedrückt, daß eine Besetzung von
Stützpunkten in der Aegäis für die weitere
Entwicklung des Krieges im Ostmittelmcer in¬
sofern von Bedeutung sein werde, als „bei
einem eventuellen Verlust Grie¬
chenlands"  Teile des Landes von der eng¬
lischen Flotte weiterhin gehalten werden
könnten.

poliiis verließ Nom
Keine Nachricht vom Gesandten Grazzi

v. I,. Rom,  5 . November. Der griechische
Gesandte in Rom. Politis , verließ am Mon¬
tag zusammen mit mehreren griechischen Kon¬
suln Italien in Richtung auf die jugoslawische
Grenze. In Adelsbcrg (Postumia ) wird der
Zug so lange Aufenthalt nehmen, bis sichere
Nachricht vorliegt , daß der Zug mit dem ita¬
lienischen Gesandten in Athen, Grazzi. und
den italienischen Konsuln die griechisch-jugo¬
slawische Grenze passiert hat . Die römischen
Stellen empfangen nämlich seit zwei Tagen
keine Nachricht mehr über das Schicksal des
italienischen Gesandten in Athen.

Schweres Cifen- ahn-Llnglück in England
Lombensvliackeil bracbte eiueu Druppeu -DrunspoitruZ rurn DvIZleisen - Bisher 24 Dole

bv . Stockholm,  5 . November. Ein sehr
schweres Eisenbahnunglück, bei dem offensicht¬
lich ein englischer Truppentransport betroffen
V rde, ereignete sich am gestrigen Montag in
Südostengland . Aus bestimmten Andeutungen
englischer Berichte geht hervor , daß vermutlich
bombcnbrschädigteSchienen zur Entgleisung
der Lokomotive eines Schnellzuges führten.
Die bisherigen Berichte erwähnen bereits
2t Todesopfer und 59 Verletzte. Es wird amt¬
lich zugegeben, daß sich viele Angehörige der
englischen Streitkräfte unter den Fahrgästen
des Zuges befanden.

Die deutschen Luftangriffe auf England
gingen auch am gestrigen Montag pausenlos
weiter. Wiederum wurden verschiedene Teile
der Insel beimgesucht. Nach englischen Be¬
richten wurden Bomben in erster Linie auf
London. Südenaland und Mittelengland ge¬

worfen. Am Nachmitag riefen die Explo¬
sionen von drei schweren Bomben
in der ganzen englischen Hauptstadt große
Aufregung hervor, da die Detonationen
überall zu vernehmen waren.

Britischer Konteradmiral vermißt
Schwere Verluste auf Kreuzer „Liverpool"
Neuyork, 4. November. Einer Meldung der

Agentur Associated Preß aus London zufolge
gab die britische Admiralität bekannt, daß der
Konteradmiral Mac Kinnon vermißt
werde. Auf welchem Kriegsschiff der hohe bri¬
tische Marineoffizier das Kommando führte
wird bezeichnenderweiseverschwiegen. Ferner
hat die britische Admiralität nach der gleichen
Quelle mitgeteilt , daß bei dem italienischen
Luftangriff auf den englischen Kreuzer „L i -
verpool"  vor zwei Wochen im Mittelmeer
drei Offiziere und 2? Mann getötet und 33
verwundet worden seien.

Ein Konfliktherd beseiiiat
Das Ende einer internationalen Verwaltung

Madrid,  4 . November. Amtlich wird mit-
gcteilt : Das Kontrollkomitee, die gesetzgebende
Versammlung und das gemischte Informa¬
tionsbüro der Internationalen Zone von
Tanger stellen ihre Funktionen ein. Der Chef
des spanischen Besatzungsheeres, Robert Büste
übernimmt als Gouverneur und Delegierter
des Hohen Kommissars von Spanisch-Marokko
die Negierungsgeschäfte der Tangerzone. Die
Verordnung tritt vom Tage ihrer Bekannt¬
gabe in Kraft und hat ihren Grund in der
gegenwärtigen internationalen Lage.
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Die Madrider Presse stellt in ihren Kom¬
mentaren fest, daß die neue Verordnung der
Schlußstein für die bereits durch die Besetzung
am 14. Juni d. I . eingeleitete Einverleibung
der Tangerzone ist, und daß Tanger nunmehr
endgültig aufgehört hat, international zu sein.
Die Zeitung „Jnformaciones " sagt, daß nun¬
mehr ein unhaltbares System aufgelöst wor¬
den sei.

Das sogenannte Tangerstatut war ein im
Jahre 1923 zwischen Großbritannien , Frank¬
reich und Spanien geschloffenes Abkommen,
dem 1928 auch Italien beitrat . Das Statur
setzte ein aus den Konsuln der Vertrags¬
mächte bestehendes Kontroll -Kormtee ein, das
die Mitglieder einer gesetzgebenden Versamm¬
lung aus der Zahl ihrer jeweiligen Lands¬
leute ernannten und zwar vier spanische, vier
französische und drei britische Mitglieder-
Weder Spanien , noch Italien waren je zu-'
frieden mit dem Statut.

Drei Hetzer verhaftet
Ein guter Fang der Budapester Polizei

Von unserem korrespovileoteo

bos. Budapest, 5. November. Die ungarischen
Polizeibehörden haben am Wochenende dre^
Verbrecher verhaftet , die allwöchentlich an¬
onyme Briefe  an bekannte Persönlichkei¬
ten richteten, in denen die führenden Männer >
Deutschlands und Italiens verleumdet wur » I
den. Gleichzeitig ist von der Staatsanwalt¬
schaft das gerichtliche Verfahren gegen die drei
Hetzer eingeleitet worden. Die Polizei hat
ferner mit der vor kurzem erfolgten Verhaf¬
tung von elf jüdischen Devisenschie¬
bern  einen guten Fang gemacht. Die Juden
haben in den letzten drei Monaten Deviscn-
bcträge in Höhe von einer halben Mil¬
lion Pengö über die Grenze geschmuggelt.

Die Zähne ausgebissen
71 vergebliche Angriffe auf Tobruk

.V . I -. Rom , 5 . November . Der italienische
Flottenstützpunkt in Nordafrika Tobruk
wurde innerhalb von 5 Monaten Krieg im
Mittelmeer 71mal von eüglischen Luftstreit¬
kräften angegriffen, ohne daß es der NAF.
gelungen wäre, die italienischen Abwehrkrafte
zu schwächen. 30 englische Flugzeuge
sind dabei abgeschossen worden. >



217198  VKI versenkt
Kerl  io , 4. November . Das Oberlcom-

ma»6o 6er Webrmackt xibt beksaat:
Vas unter kübruog von 8 »pitäaleut-aaot Lretscbmer  stebeacke Untersee¬

boot bst 6ie beicken britischen vilkskreu-
rer „Osurentic " von 18 724 88T . un6
„? »trociu, " von I I 314 88D . sowie 6ss
bewsLnete britiscke vanckelssckiss „Lssa-
nsre " von L37K 68T . versenkt , blit 6ie-
sem Lrkolx bat Lspitanlentnsnt Xretscb-
mer ein OessmtversenkunAserAebnis von^2l7 1S8 88T . errielt un6 somit als Zwei¬
ter I7nterseebvotlrommrln6snt mebr als
2V0 üüv 88T . vernicklet.

Vas unAÜostixe Wetter Kat 6ie Oukt-
wasse nickt Aebin6ert, ikre ^ nxrikke suk
Von6on un6 sn6ere krieAswicktixe 2iele
in 8nzlall6 un6 8ckvttlan6 , wenn suck in
x-irinßerem ^ usmsk , lortrusetren . In küb-
nem HeksnüuA xrikkeo Xsmpküuxreuxeeinen Versckiebebabakok in Nor6 -b.vn6on
an u»6 trafen 8sknxebäu6e un6 Ver-
kebrssnlaxen . 8eim /kbünx krackten sie
mebrere klslcxesckiitre 6urck klasckioea-
xewebrkeuer rum 8ckweixeo.

^oxriLe suk britiscke 8luApIätre batten
sack gestern Lrkolx. In 8tratisba !I sieben
6ie kluxplatranlaxen in klammen , in
Wattiskam wurcken Hallen un6 klux-
reuxe rerstört . Weitere kluxplätre un6
kriexswicktixe In6ustrieriele , vor allem
ir 8ckottlan6, wurcken erkolxreick kom-bar6iert.

8ei Irlsn6 un6 an 6er sckottiscken Ost-
Küste xrilken Lampkiluxreuxe einrelne
8cki8e un6 Oeleitrüxe an. kin vanckels-
sckill von IS üüü 88T . erbielt einen
schweren Trekker. 8ei 8innsir6 -kfes6
wurcken eia Zerstörer , ein Wsckboot , eia
xroker vanckelscksmpkersowie eia krsck-
ter sckwer xetroüen.

8ritiscke kluxreuxe unternabmen nur
vereinrelte LinLüge nsck vollaack uo6
Slorckckeutscklanck. In Vvllan6 wur6ea
Hauser rerstört , rwei Personen getötetun6 rwei verletrt . In Veutscklsa6 Leien
nur an 6rei 8tellen 6omben , 6ie keinerlei8ck»6ea snricktetea.

ver kein6 verlor gestern 6rei kluA-
reuxe . 2wei 6eutscke kluxreuAe wer6eavermikt.

vie 8esatrunxen einer 8smpk §ruppe
unter kübrunx ibres 8vmmsn6eurs,
vauptmann 8 torp,  reickneten sick 6urck
erkolxreick xekükrte ^ nxriLe xexen kri-
tiscke kluAplstre un6 kriegswichtige 2ielein Oonckon aus.

Oie Aussiedlung beginnt
// -Obergruppenführer Lorenz in Konstanza

Konstanza, 4. November. U-Obergruppen-
führer Lorenz,  der vom Reichsführer ff
mit der Aussiedlung der Volksdeutschen aus
der Dobrudscha beauftragt ist, traf am
Wochenende in Konstanza ein, um den Be¬
ginn der Aussiedlung einzuleiten. Bei einer
ersten Zusammenkunft mit den rumänischen
Vertretern und dem deutschen Aussiedlungs-
kommando dankte ff -ObergruPvenführer Lo¬renz der rumänischen Negierung für die ge¬
leistete Vorarbeit . Der Hauptregierungsver¬
treter Rumäniens , Prof . Zoppa,  sagte inseiner Antwort , daß es für die rumänische
Negierung schwer und schmerzlich sei, braveund tüchtige Bürger des Staates , wie es die
Volksdeutschenwaren, nun zu verlieren . Der
mit der Führung des Kommandos beauftragte
ff -Oberführer Siegmeycr würdigte abschlie¬ßend die Arbeit der rumänischen Leaionärs-
vewegung. Anschließend begab sich Obergrup¬penführer Lorenz in das Aussiedlungsgebiet,
wo er mit Korpsführer Hühnlein zusammen¬traf , um die Arbeit zu beginnen.

Bomben aus Saloniki und Korfu
künk 1e!ll 61 icbe k'lugreuZe sb ^esckossen - Lrkolgreicke Aktionen üo Lpirus

Rom,  4. November Der italienische Wehr¬
machtsbericht hat folgenden Wortlaut . Das
Hauptquartier d Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Epirus -Abschnitt geht die Aktion unse-
rer Verbände jenseits der Stellungen von
Kalibaki weiter . Unsere Luftwaffe hat an den
Operationen zu Lande mitgewirkt, wobei die
feindlichen Stellungen in der Umgebung des
Corciano dicht mit Bomben belegt wurden.
Ferner wurden die Bombardierungen von
Saloniki , der Zitadelle auf Korfu, des Forts
Navarino und des Gebirgszuges nordöstlich
von Janina entlang Ser Fahrstraße Janina—
Kalibaki wiederholt. Eines unserer Flugzeuge
ist nicht zurückgekehrt.

Während des Luftkampfes, der sich, wie im
gestrigen Wehrmachtsbericht gemeldet, über
Saloniki abspielte, wurden außer dem Flug¬zeug, das als wahrscheinlich abgeschossen ver¬
zeichnet wurde, weitere fünf feindliche Flug¬zeuge abgcschossen. Eines unserer Wasser-
Erkundungs -Flugzeuge griff ein zweimotori¬ges feindliches Flugzeug vom TYP Blenheiman. das mehrmals getroffen wurde und mit

schweren Schäden an Bord abdrehen mußte.In Nordafrika  vertrieb eine Kolonne
unserer schnellen Trupps seindliche Panzer¬
wagen. Feindliche Flugzeuge griffen kleinereVerbände bei Gran -Ul-Greid (nordöstlich vonGiarabub ) an. Es wurden zwei Tote undeinige Verletzte gezählt.

In Ostafrika  wurden feindliche Angriffe
gegen unsere Kräfte , die das BergmassivSciusccib (Kassala) besetzt halten , mit leichten
Verlusten auf unserer Seite zurückgeschlagen.Einige Gefangene blieben in unserer Hand.Im Roten Meer bombardierte unsere Luft¬
waffe einen Dampfer , der von einem Kreuzer
geleitet wurde, sowie die Hafenanlagen derInsel Perim . Feindliche Flugzeuge bombar¬
dierten Assab, wo cs drei Tote und einige
Verwundete gab und leichter Sachschaden anWohnhäusern entstand.

Während der vergangenen Nacht versuchten
feindliche Flugzeuge Neapel anzugreifen. Von
starkem Sperrfeuer abgehalten, mußten sieihre Bomben auf freies Gelände abwerfen.
Ein Toter und drei Verwundete werden ge¬meldet."

Bonnet. ASA -Bolk will den Frieden
Inisrviev wit äem früheren kranrösiscb en (Vriüenminister

Lyon,  4 . November. Die in Lyon erschei¬
nende Zeitung „Le Journal " veröffentlicht ein
Interview des früheren Außenministers Bon¬
net, in dem es u. a. heißt:

„Seitdem ich den Quai d'Orsay verließ, istes heute das erstemal, daß ich aus der Stille,
in die ich mich zurückgezogen hatte, wieder
heraustrete . In der letzten Zeit habe ich in
der ausländischen Presse Kommentare zuErklärungen gefunden, die ich gemacht habensoll. Ich war erstaunt darüber und ich habe
mich gefragt, woher diese stammten, denn ich
habe seit dem 3. 9. 1939 niemals ein Interview
gegeben. Ich habe den heißen Wunsch gehabt,
Frankreich vor dem Kriege zu bewahren. Ichglaubte, Frankreich habe nichts zu gewinnenund alles zu riskieren. Ich habe die Münche¬
ner Konferenz gewollt und vorbereitet . Ichhabe mit Herrn von Nibbentrop  die
deutsch-französische Erklärung vom 6. 11. 1938
unterzeichnet, und ich habe sie auch gewollt.
Im Mai 1939 habe ich mich geweigert, die
Verpflichtungen aus dem französisch-polni¬
schen Militärbündnis von 1921 weiter zu be¬tasten. Schließlich habe ich alles unternommen,
um eine U e b e r e i n st i m m u n g zwischen
Berlin und Polen herbeizuführen, die Frank¬reich daran hinderte, seiner Bündnispflicht
nachzukommcn. Bis zur letzten Minute habe
ich geglaubt, daß der Zusammentritt einerKonferenz, dem ich zugestimmt hatte, die Ret¬
tung des Friedens ermöglichte. Der Feldzughat gleich nach dein Münchener Abkommen be¬
gonnen. Ich war von denen, die man „dieHarten " nennt , als der Haupturheber dieses
Abkommens bezeichnet worden. Man ver¬
langte von mir die Durchführung einer Poli¬tik der Beständigkeit und des Widerstandes
gegen alle und gegen alles ohne Rücksichtdarauf , wie es um unsere materiellen Mittelstand."

Weiter erklärte Bonnet : „Ohne eine Ueber-
einstimmung zwischen Frankreich und Deutsch¬land gibt es keinen Frieden in Europa undkeine Ordnung ." Bonnet erinnerte dann an
seine Warnung  vom 26. Januar 1939 vor
der Kammer : „Selbst wenn Frankreich einen
neuen Krieg gegen Deutschland sichren wird,
so wäre es nach dein Kampf gezwungen, in
neue Beziehungen und Verhandlungen mitdieser Nation cinzutreten . Glaubt ihr etwa.

daß diese Beziehungen und diese Verhand¬lungen nach einem neuen Krieg, der ein Trüm¬
merfeld hinter sich läßt , angenehmer und ein¬
facher sein werden?" Bonnet wies dann aufdie Botschaft des Marschalls Pstain  vor
einigen Tagen hin, die die zukünftigen deutsch¬französischen Beziehungen abgezeichnet habeDie Unterredung des Führers  mit dem
französischen Staatschef habe in den Augen
eines jeden eine u n g e h e u r e Be d e u t u n g.

Auf die Frage : „Und Amerika,  Herr
Minister ?" antwortete Boünet u. a.: „Ichhabe oft gesagt, daß die Zeit, die ich als fran¬
zösischer Botschafter in Washington verbracht
habe, die schönste meines Lebens war und -chdenke oft an die freundschaftlichen Gefühle,die ich mir für die Vereinigten Staaten be-
wahrt habe. Die treuen Freunde Frankreichshaben mich oft v o r falschen Hosfnnn -
gen auf eine militärische Inter¬
vention Amerikas in Europa ge¬warnt.  vor der in unserer Presse, in der
ausländischen oder anderswo , so oft mit so
viel Leichtsinn und unverantwortlicher Unvor¬
sichtigkeit gesprochen wnxhe. An diese Freunde,die immer klar gesehen und offen gesprochen
haben, denke ich in diesem Äugenhlick bei
Ihrer Frage.

Es ist dennoch früher oft gesagt worden —
und zwar von den höchstgestellten Persönlich¬
keiten — daß, wenn der Krieg ausbricht , Ame¬
rika sich sofort auf die Seite Frankreichs undEnglands stellen werde, aber ich habe es nie¬
mals geglaubt, denn ich wußte nur zu gut.daß das amerikanische Volk — außerden Leuten, die durch Parteileidcnschaften
oder Ideologien beeinflußt sind — zutiefst
den Frieden wünsch t."

Bonnet ging dann vor allem auf die wirt¬
schaftlichen Probleme Amerikas ein und er¬innerte an die häufigen Klagen Amerikas, daß
zwischen den europäischen Nationen keine
Uebereinstimmnng bestehe, besonders zwischen
Frankreich und Deutschland. Es habe sich be¬
klagt über ihre Rivalitäten , über ihre Mei¬
nungsverschiedenheiten, über ihre Konflikte,
die so oft zum Kriege führten.

„Die neue Aufgabe,"  so schloß Bonnet.
„werde um so leichter durchzuführen sein, je
weniger der Konflikt in der Welt um sich
greift.

Heute Entscheidung Roofevelt- Willkie
Wettlsut uw ckie 8lilnlnen 6er Wäbler io 6co Vereinigten Ltaateo au! 6eio Höhepunkt

Orablberi 'cbt unserer berliner 5cbr >ftlei 'tuny
Deutsches Denkmal tn Asiago

Zu Ehren von 48 800 deutschen Gefallenen
Von unserer Üertiner Sodriltleltuoz
s. Berlin , 5. November. Die deutsche Abord¬nung zur Ehrung der Soldatengräber aus

dem Weltkrieg setzte ihre Fahrt nach den ita¬
lienischen Schlachtfeldern von Asiago  fort.Der Präfektskommissar der Stadt versprach,das Projekt eines Denkmals,  das das
Deutsche Reich in Asiago zum Andenken andie dort ruhenden 40 000 deutschen Gefallenen
zu errichten gedenkt, niit allen Kräften zu
fördern . Die Abordnung besuchte dann das
Beinhaus der italienischen Gefallenen auf dem
Colle Laiten und die verschiedenen deutschenKriegerfriedhöfe in der Gegend sowie den
Militärsriedhof in Vicenza.

Eden hatte wieder kein Glück
Südafrikanische Union kann nicht helfen

«Von unserer övrlloer Sekrltkleltuos
s. Berlin , 5. November. Nach britischen Mel¬

dunyen Hai eine Aussprache zwischen Kriegs-mimster Eden  und dem südafrikanischen
Ministerpräsidenten Smuts in Khartum
im Sudan stattgefunden. Das Ziel , das Eden
verfolgte, als er Smuts zu sich kommen ließ,
liegt auf der Hand. In den letzten Wochenzeigte man sich in London wiederholt beun¬
ruhigt über die als ungenügend betrachtetemilitärische Hilfe  der Südafrikanischen
Union . Eine gewisse Verärgerung klang aus
zahlreichen Londoner Anspielungen auf die
noch nicht erschöpften militärischen und wirt¬schaftlichen Möglichkeiten der Südafrikanischen
Union hervor. Gleichzeitig verfolgt man die
Opposition unter General Hertzog und
Dr . Malan  nicht ohne Besorgnis , zumal
diese ausgesprochenen Gegner der südafrikani¬
schen Kriegspolitik, wie man in London fest¬stellt, gerade in den letzten Wochen wieder
höchst unangenehm spürbar geworden sind.

s. Berlin,  5 . Novembers Am morgigen
Mittwoch gegen Mittag oder spätestens am
Abend wird sick) herausgestellt haben, welchen
der beiden Präsidentschaftskandidaten, Roose-
vclt oder Willkie, die Wählerschaft der Ver¬
einigten Staaten für vier Jahre in das Weiße
Haus in Washington geschickt hat.

In den letzten Tagen vor der Wahl er¬
reichte der Kampf um das Ziel dramatische
Höhepunkte, die nicht mit europäischen Maß¬stäben gemessen werden können. Nicht nur die
beiden Kandidaten stehen sich scharf gegenüber,
sondern auch die Millionenzahl der Anhängerdes einen steht der des anderen Kandidaten
sehr oft mit einer ungewöhnlichen Härtegegenüber.

Nicht immer kann sich ein Kandidat aufeinen als sicher geltenden Staat verlassen, da
erfahrungsgemäß allerlei  Uebckr-
raschungsmomente  auftauchen . Auchdieses Mal kann das der Fall sein, denn auf
der einen Seite steht ein Kandidat, der sich
entgegen der geheiligten Tradition zumdritten Male um die Präsidentschaft bewirbt,
und auf der anderen Seite ein Mann , der
politisch ein ziemlich unbeschriebenes Blatt
darstellt. Nur einmal versuchte bisher ein
Präsident , zum dritten Male gewählt zu wer¬den. Trotz seiner großen Popularität gelanges Theodor Roosevelt,  einem Ver¬
wandten des jetzigen Präsidenten , nicht, seinedritte Wahl zu erreichen. In vielen anderen
Fällen fiel der Präsident schon bei der zweiten
Wahl durch, um einem Neuling Platz zumachen. Zuletzt noch der Vorgänger Roose-velts, Herbert Ho oder.

Nach der erfolgten Zählung , die am kom¬
menden Mittwoch abgeschlossen sein dürfte,
treffen sich die S3I Wahlmänner innerhalb
einer wenige Wochen ausmachenden Zeit¬
spanne in Washington , um in einer formel¬
len Abstimmung den Präsidenten endgültigzu wählen. Sein Amtsantritt erfolgte

erst im März des jeweils folgenden Jahres,ist jedoch ab sofort auf den 2 0. Januar
1941 vorverlegt  worden . Zur gleichen
Zeit wird auch der am 5. November neuae-
wählte Kongreß,  der 77. in der Geschichteder USÄ . einberufen. Ferner wird am 5. No¬
vember auch das turnusmäßig ausscheidende
Drittel des Senats  neugewählt , so daß der
neue Präsident auch mit einer neuen Zusam¬
mensetzung der beiden Parlamente sein Amtantritt.

Der Kongreß zählt 435 Sitze, die je rund
300 000 USA .-Bürger vertreten . Der Senat
dagegen ist anders zusammengesetzt. In ihm
sitzen für jeden Staat , ganz gleich ob großoder klein, 2 Senatoren , im ganzen also 96.
Zur Zeit setzt sich der Kongreß ans 260 Demo¬kraten, 169 Republikanern und 6 Vertreternvon drei einflußlosen und sogar allgemein un¬
bekannten Splitterparteien zusammen. Der
Senat zählt 69 Demokraten, 23 Republikanerund 4 andere.

Ohne Zweifel jedoch werden beide Häuser
nach der Wahl eine andereZusammen-
setzung  erfahren . Die Vollmachten eines
Präsidenten find sehr weitgehend, jedoch kanner über die Frage Krieg oder Frieden nur
mit Einwilligung des Kongresses entscheiden.

Slowakei ehr<- euifche Gefallene
Gedenkmedaille für die Hinterbliebenen

Vor » uosvror öorlloor Letrrlktleltllvg
s. Berlin , 5. November. Wie aus Preßburg

berichtet wird, empfingen Ministerprastdent
Dr . Tuka  und Innenminister Mach amSamstag Angehörige der bei den Kämpfenim slowakisch-polnischen Grenzgebiet gefalle¬nen deutschen Soldaten . Die Hinterbliebenen,die auL an der Enthüllung des Denkmals für
die Gefallenen der deutschen Wehrmacht in
Podvik am 1. November teilnahmen, wurdenmit der slowakischen Gedenkmedaille ausge¬
zeichnet.

Sie Stoßrichtungen der italienischen Offensive

Das Eichenlaub für Kretschmer
Vom Führer für heldenhaften Einsatz verliehen

Berlin,  4 . November. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
Kapitänleutnant Kretschmer  aus Anlaß
der Versenkung von SN»»0N Tonnen feind-
lichen Handelsschiffsranmes das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ver¬
liehen und folgendes Telegramm an ihn ge-
richtet: „In dankbarer Würdigung ihres hel¬
denhaften Einsatzes im Kampf für die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen anläßlich
der Versenkung von 2«>0l>0«> Tonnen feind¬
lichen Handelsschiffsraumrs als sechstem Offi¬
zier der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub
znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Adolf
Hitler ."

Das neue deutsche Sozialwerk
Dr . Ley bei einem Vctriebsappell der AEG.

Berlin , 4. November. Reichsorganisations¬
leiter Dr . Robert Ley sprach am Montag ausdem Betriebsappell eines Berliner Werkes
der AEG . über das in Vorbereitung befind¬
liche deutsche Sozialwerk, das eine umfassende
Neuordnung des gesamte» deutschen Ärbeits-
lebens bringen wird.

Dr . Leh gab in seiner Rede einen Ucberblicküber die Einzelheiten dieser weitvorausschau-
enden, ihrer Verwirklichung unmittelbar nach
dem Kriege entgcgensehendcn Pläne des Füh¬rers zur Sicherung einer geordneten Zukunftaller schaffenden Deutschen. Die Vorausset¬
zungen dafür , so betonteer eingangs , erkämpfesich das deutsche Volk im gegenwärtigen
Kriege, der endgültig die Lebensbedingungen
sichern solle, deren das rassisch hochwertigedeutsche Volkstum, der Einzelne wie die Ge¬
meinschaft im ganzen, zur vollen Entfaltungbedürfe.

Im Vordergrund dabei stelle das Werk einer
umfassenden Altersversorgung aller
Schaffenden,  das bereits fertiggestellt sei.Alle werktätig Schaffenden ohne Unter¬
schied, die Arbeitet wie die Angestellten,
Bauern, Beamte und Handwerker, werden inder Sicherung eines Lebensabends einzig und
allein darnach gewertet werden, was sie alsStaatsbürger für ihr Volk geleistet haben und
noch zu tun bereit sind. Der alt gewordene
Mensch soll nicht länger seiner Familie zurLast fallen, sondern nach einem von Pflicht
und Hingabe erfüllten Leben seinen berechtig¬ten Anspruch auf Versorgung im Alter ge¬
wahrt sehen.

Dr . Leh befaßte sich hierauf erneut mit der
Schaffung eines alle Arbeitsfragen neu
regelnden sozialen Gesetzgebungswerkes, dem
gegenüber alle früheren Bemühungen küm¬merliches Flickwerk gewesen sind. Er streiftedabei die Gesundheitsführung und das Er-
holungswerk.

Mit zu den revolutionärsten Maßnahmender entsprechenden Reichsverordnungen werde
eine Neichslohnordnung  gehören , diedie nach Gefahr , Schwere, Verantwortung
und Leistung zu messende Arbeitskraft bewer¬
tet. In weitestgehendem Maße solle nach
Kriegsende auch die Freizügigkeit des
schassenden Menschen  in der Bestim¬
mung über sich selbst und seine Arbeitskraft
wiederhergestellt werden, wobei allerdings eine
Regelung gefunden werden müsse, die zugleichauch die nötigen Kräfte für die unüberseh¬
bare Fülle der in Zukunft innerhalb und
außerhalb des Reiches zu meisternden Pro¬
bleme sicherstelle.

Klein- und Kleinstwohnungen, die die Ent¬
wicklung der Familie nur hemmen, werden
im zukünftigen Wohnungsbaupro¬
gramm  keinen Platz mehr haben. Mindest¬anforderungen für eine Familie sind unter
geordneten Umständen eine große Wohnküche,orei Schlafräume , ein Balkon und eine Dusch¬
anlage . Darüber hinaus wird die Deutsche
Arbeitsfront innerhalb des ersten Jahrzehnts
nach Kriegsschluß für 6V2 Milliarden Mark
zusätzliche Sozialleistungen in Form von Er¬
holungsheimen,  Hotels , Seebädern,einer KdF.-Flotte von Schiffen usw. durch¬
führen. „Jedem einzelnen von euch", so schloß
Dr . Leh, „soll es nach dem Willen des Füh¬rers nach Abschluß dieses Krieges in einem
vorbildlich ausgebautcn Deutschland besser
gehen. Eure tätige und opferbereite Mitarbeitam Siege soll nicht umsonst gewe¬
sen  sein ."

Der Betriebsappell schloß mit einem begei¬
sterten Bekenntnis zum Führer,  der nch.wie aus den Darlegungen Dr . Leys hervor¬
ging, jeder Einzelheit des kommenden beispiel,losen Sozialwerkes mit väterlicher Sorge M'wendet und dessen oberstes Ziel es ist. nH.)
siegreichem Frieden das Wohlergehen der deut¬
schen Nation für alle Zukunft zu

lsichern.



-4us 8iadt und Kreis Calw
Waffenruhe auf dem Acker

Der Eintritt der herbstlichen, ja winterlichen
Witterung überrascht dieses Jahr nicht sg, un¬
angenehm wie im vergangenen Jahr ' dm
Bauern bei der Feldarbeit . Tie Ernte ist längst
eingcbracht, auch die Hackfruchternte nähert sich
ihrem Ende, der letzte Flachs ist unter Dach nnd
die Herbstsaat, die, vom Wetter begünstigt, ohne
Unterbrechung vorgcnommen werden konnte, ist
zum gröhten Teil im Boden. Nur wenige
Aecker sind noch zu bestellen nnd der letzte Rest
der Rüben hercinzuholen. So kann der Bauer
und vielerorts die Bäuerin , die ja im Krieg
vor so manche schivere Aufgabe gestellt sind, ein¬
mal in dieser Hinsicht ruhig dem Winter ent¬
gegensetzen.

Manchmal iin vergangenen Wirtschaftsjahr
schien alles zu mißlingen. Da war zuerst der
nicht endenwollende, strenge Winter , der immer
und immer wieder die Frühjahrssaat ver¬
zögerte, dann die anhaltende Trockcnpcriode, die
alles zu vernichten drohte, zuletzt der Dauer¬
regen mitten in der Ernte . Und doch ging cs
immer wieder vorwärts . Mit einemmal waren
Sonne und Wärme da und ermöglichten es, in
kürzester Zeit die ganze Frühjahrssaat zu be¬
wältigen. Im letzten Augenblick kam der er¬
sehnte Regen und rettete, von wenigen Aus¬
nahmen abgesehen, die Kulturen , die dann umso
freudiger wuchsen. Auch das rechte Erntewctter
stellte sich am Ende des Sommers nochmals ein,
und wenn auch der Regen die Erntearbciten
eine Zeit lang unangenehm unterbrach, so hat
er uns dafür doch die reichliche Hackfruchternte
und eine lange und ausgiebige Grünfutter¬
nutzung für unser Vieh gebracht.

So kann alles in allem der Bauer auf ein
Jahr zurückblicken, das weit besser ausfiel , als
man es allgemein für möglich hielt. Werfen
auch Natur und Wetter der bäuerlichen Arbeit
manchen Stein in den Weg, so gleichen die über
dem Menschen wirkenden Kräfte auch vieles
wieder bessernd aus nnd schenken dem Menschen
manches, was er selbst nicht erwartet hätte. Die¬
ses Bewußtsein mag den Bauern für den wei¬
teren Kampf auf seinem so wichtigen Arbeits¬
gebiet stärken.

Mit unseren Fahnen ist der Sieg
Kundgebung der Ortsgr . Hirsau der NSDAP.

Gegen 80 Parteigenossen waren es, die
Samstag abend ins Kurhotcl gekommen wa¬
ren, um den .Worten von Ganrcdner Pg.
Steinegger,  Wangen ,zu lauschen. Dieser
alte Kämpfer der Bewegung schilderte eingehend
die Vorgänge, die zum Ausbruch des Krieges
führten, der, wie ein führender Politiker sagte,
;a gar kein neuer Krieg ist, sondern die Fort¬
setzung des Weltkriegs. Seither haben unsere
Feinde nicht nachgelassen, Deutschland zu de¬
mütigen und das neue Deutschland des Führers
mit allen Mitteln zu bekämpfen. Längst War der
Krieg vorbereitet, nnd sein Ausbruch wurde
nur verzögert, weil die Feinde mit ihren Vor¬
bereitungen nicht fertig waren So ist cs ganz
töricht und kurzsichtig, wenn noch einzelne
Volksgenossen meinen, der Führer hätte viel¬
leicht durch Nachgiebigkeit oder Verzicht auf die
Rückkehr abgetrennter Volksgenossen den Krieg
vermeiden können. Nur eines  konnte er tun,
und das ist so unfaßbar gründlich getan wor¬
den, daß wir und die Welt nur immer wieder
staunen und bewundern können: Der Krieg
wurde in allen Einzelheiten aufs gründlichste
vorbereitet.

Deutschland wird seine Feinde besiegen und
dann werden die Friedenswerke des Führers,
die er in dieser Zeit schwerster Kämpfe schon
begonnen hat, anfblühcn: die großzügige Ge¬
sundheitsfürsorge die Altersversorgung des
deutschen Volkes, die Bauvorhaben, die jedem
Deutschen eine gesunde, geräumige Wohnung
sichern sollen. Daß dies alles, auf weite Zu¬
kunft geplant, der heutigen Generation Opfer
aufcrlegt, ist klar. Unser Dank an den Führer
muß darin bestehen, daß diese Opfer freudig ge¬
bracht werden, daß jeder Volksgenosse, Mann
und Frau , sich und sein Leben willig dem Wohl
des großen Ganzen einordnet.

Ein Volk kann nur leben, wenn genügend
gesunder Nachwuchs vorhanden ist. Hier liegt
eine große Verantwortung . Raum und Ent¬
wicklungsmöglichkeiten sind da, Arbeit wird es
immer geben, und gerade jetzt, solange Deutsch¬
land unter dem Menschenmangel leidet, der
durch den Geburtenrückgang der Nachkriegs¬
jahre verschuldet wurde, wird sich keiner viel
Ruhe gönnen können. Der Führer , der sich in
rastloser Arbeit für Deutschland verzehrt, sei
uns leuchtendes Vorbild.

Lehrgang für Sing - und Spielgruppenleiter.
Die NSG . „Kraft durch Freude" führt Ende
dieses Monats einen Lehrgang über Feier¬
abendgestaltungund Volkstumsarbeit für Sing-

und Spielgruppenleiter durch. In unserem
Gebiet, das einst so viele Auswanderer gestellt
hat, wird die Volkstumsarbeit gewiß auf guten
Boden fallen. Es ergeht deshalb die Aufforde¬
rung an alle Freunde der Volkstumsarbeit , sich
umgehend bei der KreisdienststelleCalw zwecks
Teilnahme an einem solchen Lehrgang zu
melden.
Gute Gästebetreuung auch im Kriege

Mil ,Bezugnahme aus Klagen darüber, daß
Gästcanfragen von Betrieben des Gaststätten-
und Beherberguugsgewcrbes, von Privat¬
zimmer-Vermietern usw. entweder überhaupt
nicht oder erst nach mehrfacher Mahnung be¬
antwortet wurden, hat der Präsident des
Neichsfremden- Verkehrs - Verbandes Anord¬
nungen erlassen. Darnach können derartige
grobe Verstöße gegen die Gastlichkeit auch
nicht mit Personalmangel oder mit anderen
kricasbedingtcn Erschwernissen entschuldigt
werden. Vielmehr machen es gerade die be¬
sonderen Kriegsverhältnisse und die in man¬
chen Rcichstcilen zu erwartende weitere Zu¬
nahme des Verkehrs erforderlich, das; die
Gäste rasch und reibungslos unter¬
gebracht werden.

Die Landesfremdenverkehrs-Verbände, Bä¬
der- und Kurverwaltungen und sonstigen ört¬
lichen Fremdenverkehrsstellen werden daher
angewiesen, für die Einhaltung von Richt¬

linien zu sorgen, die u. a. besagen: Anfragen
von Gästen an die Wohnungsgcber usw. sind
mit aller Beschleunigung zu be¬
antworten.  Bei Vollbesetzung oder Schlie¬
ßung eines Hauses ist dem Gast mit dem Hin¬
zufügen abzuschrciben, daß seine Anfrage an
ein aufnahmefähigeres anderes Haus oder an
die örtliche Fremüenverkchrsstelleweiter gege¬
ben worden ist. Die örtliche Fremdenver-
kehrsstclle hat für die anderweitige Unter¬
bringung des anfragenden Gastes zu sorgen.
Ist die Unterbringung in der Fremdcn-Ver-
kehrs-Gemeindc oder deren Nachbarschaft nicht
möglich, so obliegt dem Landesfremden-Ver-
kehrs-Verband die Pflicht, den anfragenden
Gast in benachbarte Fremdenverkehrsortc zu
verweisen.

Hirsau. Das Standesamt meldet an Ehe¬
schließungen  im Oktober: Karl August
Frick , Angestellter im Starkenburger Gemcin-
schaftsverbänd, aus Niederstadt und Emma
Louise Lipp,  Betriebsangestellte, aus Hirsau-
Ernstmühl; an Sterbefällen:  Anna Ma¬
ria T a l m o n - G r o s, 69 Jahre alt.

Unterschwandorf. Dieser Tage fuhr an einem
noch dunklen Morgen ein Motorradfahrer hin¬
ter einem Fuhrwerk. Ta das Fuhrwerk nicht
richtig und ungenügend beleuchtet war , fuhr der
Motorradfahrer hinten auf und stürzte. Er
wurde verletzt und das Motorrad stark be¬
schädigt.

Dunkelblaues Licht gegen Fliegersicht
streue LestimmunZen aucli kür I-Iinwel88clliläer unä Hbtreklame

Der Neichsminister der Luftfahrt nnd Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe hat Ausführungs-
bcftimmungen zur Vrrdunkelungsverordnung
erlassen. Darin wird festgestcllt, baß die zur
Aufrechtcrhaltung des wirtschaftlichen Lebens
und des Verkehrs während der Verdunkelung
notwendigen Lichtquellen untragbare Licht-
erschcinungen verursachen, durch die feindlichen
Fliegern die Ortung und der gezielte Bomben¬
wurf erleichtert werden.

Der Führer  habe daher angcordnet, daß
zur Beseitigung dieser Mängel mit sofortiger
Wirkung für bestimmte Teilgebiete der Ver¬
dunkelung blaues Licht  verwendet wird.
In Abänderung entgegenstehender Bestim¬
mungen wird hierzu folgendes verfügt:

1. Blaues Licht ist künftig zu verwenden:
a) für Verkchrsräumc, deren Ausgänge un¬
mittelbar ins Freie führen (Eingangshallen,
Vorränme , Hauseingänge, Windfänge, Flure,
Lichtschleufcn nsw.), b) für Jnnenräume , deren
Fenster und Außentüren zwar lichtdicht nb-
geblendet sind, aber gelegentlich unter Beibe¬
haltung einer schwachen Beleuchtung geöffnet
werden (z. B. Räume , in Krankenanstalten).
Solche Räume sind neben der Normalbeleuch-
tung mit Blaulichtlenchten  anszustat-
ten, die jedesmal vor dem Nufblenden der Fen¬
ster und Außcntüren an Stelle der Normal-
beleuchtung einznschalten sind, c) für die
Jnnenbeleuchtung von Straßenbahnen , Om¬
nibussen. Kraftfahrzeugen und Eisenbahn¬
wagen.

In Eisenbahnabteilen, deren Fenster und
Türen lichtdicht abgeblendet sind, kann die
normale Beleuchtung  in Betrieb blei¬
ben, sofern diese Abteile zusätzlich mit Blau-
lichtlcuchten ansgestattet sind. Diese Blaulicht¬
leuchten müssen vor Aufblenden der Fenster
oder Oeffuen der Türen an Stelle der Nor-
malbelenchtung eingeschaltet werden. Den
Fahrgästen ist durch entsprechende Anschläge
in. jedem Abteil unter Hinweis auf die Straf-

Vereidigung von DRK-Helfern
Eßlingen. In einer Feierstunde wurden am

Sonntag im Schwabeubräusaal etwa 300 Hel¬
fer und Helferinnen der Kreisstelle Eßlingen
des Deutschen Roten Kreuzes  in An¬
wesenheit von Wehrkreisarzt im WehrkreisV
und Inspekteur des Wehrkreises V, General¬
arzt Dr . Breckle, Oberstführer Schüle und
Oberstsührer Dr . Klaiber-Stuttgart vereidigt.
Kreisleiter Hund  stellte in längeren Aus¬
führungen die Arbeit des Deutschen Noten
Kreuzes unter die Losung der Worte des
Führers „Nichts für mich, alles für Deutsch¬
land" und DNK.-Oberfeldführer Paschke
nahm dann die Vereidigung selbst vor, der sich
ein Vorbeimarsch vor dem Kreisleitcr und
den Führern des DRK. anschloß.

Zweikausendjährige Wildrebenfunde
Schwäbisch Hall. In der vom Historischen

Verein für Württembergisch-Franken in der
Baugrube des Kreissparkassenneubaus ent-
deckten und dann weiterhin durch diesen Ge-
schichtsvercin und durch das Landesamt für
Denkmalpflege erforschten bedeutenden Kelten-
siedlung über dem Haalquell im Kochertal im
Mittelpunkt von Schwäbisch Hall konnte u. a.
der Gaubeauftragte für Deutsche Vorgeschichte

der NSDÄP ., Dr . Kost, in einer Siedlungs¬
schicht neben zahlreichen Kirschkernen, Schlcben-

veilnilmungen oes Lumwuygeieyes oie Be¬
folgung dieser Vorschrift zur Pflicht zu machen;
d) für beleuchtete Verkehrszeichen  und
der Verkehrssicherheit dienende Lichtquellen
(Verkehrs- und Warnzeichen, Schildkröten,
Haltestellcnsäulen, Bau - und Gefahrenstellen¬
lampen usw., mit Ausnahme von Signalen
und Verkehrsampeln̂ sowie für Beleuchtung
von Bahnsteigen, Wartehallen und Fern¬
sprechhäuschen; e) für die Kennzeichen-, Zicl-
richtungs- und Nummernschilder von Stra¬
ßenbahnen, Omnibussen, Stadt -, Vorort -,
Hoch- und Untergrundbahnen , sowie Kraft¬
fahrzeugen aller Art und für Frcilampen von
Kraftdroschken; f) für Hand- und Taschen¬
lampen,  die im Freien verwendet werden;
g) für leuchtende Hinweisschilderzur Kenn¬
zeichnung von Geschäften, Hotels, Gaststätten,
Theatern und Lichtsvielhäusern.

Für beleuchtete Hinweisschilder zur Kenn¬
zeichnung öffentlicher Einrichtungen, wie
öffentliche Luftschutzräume, Luftschutzrettnngs-
oder Befehlsstellen, Polizeidienststellen, Post¬
ämter, Krankenhäuser. Apotheken usw. sind
die amtlich vorgeschriebenen Kennfarbcn unter
Beachtung der Vorschriften der Verdunke¬
lungsverordnung weiter zu verwenden.

2. Für die unter Nummer 1. Buchstaben
a bis g, angeführten Lichtquellen ist nur dun¬
kelblaues Licht zu verwenden. Die Fenster
und Treppenhäuser sind lichtdicht  abzu¬
blenden. 4) Leuchtende Hinweisschilder zur
Kennzeichnung von Hotels, Geschäften, Gast¬
stätten dürfen lediglich Angaben über Art und
Namen des Betriebes aufweisen. Bei Thea¬
tern und Lichtspielhäuserndarf außerdem der
Titel der Darbietung angezeigt werden. Jede
Lichtreklame— auch bei Tage — ist untersagt.
Leuchtende Hinweisschilder sind bei Geschäften
aller Art mit Gefchäftsschluß, bei Gaststätten
mit Beginn der Polizeistunde, zu löschen.
Bei Fliegeralarm sind Hinweisschilder der er¬
wähnten Art , einschließlich derjenigen von
Hotels, sofort zu löschen.

steinen, Erdbcer- und Himbeerkernen, Gcrste-
und Haferkörnern auch eine Anzahl Kerne
einer Kulturpflaume,  Wohl der ältesten
bisher bekannten unseres Landes, und meh¬
rere Wildrebenkerne  aufspüren , die
zeigen, daß schon in jener Zeit auch im Kocher¬
tal eine kulturfähige Weinrebenart boden¬
ständig gewesen ist; aus ihr wie aus anderen,
neuestens entdeckten jahrtausendalten Wild¬
rebenrassen des Neckartals von Cannstatt oder
Heilbronn können einige unserer wertvollsten
Kulturreben wie Traminer und Riesling auf
heimatlichem Boden gezüchtet worden sein.

«-»Os/
Oberst der Schutzpolizei Mühe,  der seit

1. Dezember 1939 die Geschäfte des Komman¬
deurs der Stuttgarter Schutzpolizei wahr¬
nahm, wurde vom Chef der Ordnungspolizei,
General der Polizei Da lue ge , als Kom¬
mandeur der Schutzpolizei nach Miezchen kom¬
mandiert. Oberst der Schutzpolizei Mühe tritt
seinen Dienst in München am 12. Novem¬
ber an.

In den Abendstunden des 25. Oktober wurde
aus einem Personenkraftwagen, der vor dem
Hansa-Hotel hier parkte, ein Lederkoffer ent¬
wendet.  In diesem Koffer befanden sich ein
Photoapparat „Kontax II ", ein Siemens-
Kinoapparat Nr . 6 22092, zwei Kinoreflek¬
toren, drei Glühlampen, vier Schmalfilm-
Kassetten und ein schwarzes Gummikabel. An¬
haltspunkte zur Ermittlung des Täters und

der gestohlenen Gegenstände werden erbeten
von der Kriminalpolizeileitstclle Stuttgart,
Büchscnstraße37.
, Am Samstagabend wurde im Schwabtunncl

eine 34 Jahre alte Frau , die einen Handwagen
schob, von einem Straßenbahnwagen erfaßt
und eine kurze Strecke weit geschleift.  Sie
erlitt Verletzungen am Kopf und am linken
Oberarm.

Obstdiebsiahl mit Lastwagen
Blaubeuren . Auf dem hiesigen Güterbahnhof

verlud ein Kraftwagenlenker aus Ulm Obst
aus einem Bahnwagcn, der für die Obstver¬
wertung Bühlenhausen bestimmt war, auf sein

Schlecht gekaute Speisen
bedeuten vergeudete Nahrung

und erschweren dem Magen
die Arbeit.

WMvvMi
Fahrzeug. Es wurde festgcstellt, daß sich der
Mann das Obst, im ganzen 52 Zentner , un¬
berechtigt zu geeignet  hatte und da¬
mit nicht nach Bühlenhauscn fuhr, sondern
das Obst vier Abnehmern ablieferte. Die
Staatsanwaltschaft hat sich der Sache an-!
genommen.

kultureller Rundblick
» Goethe-Medaille für Sc stohs. Ljallec-Stuttgarl

Der Führer hat dem ordentlichen Universi¬
tätsprofessor Dr . Johannes Halter  in
Stuttgart ans Anlaß der Vollendung seines
75. Lebensjahres in Würdigung seiner Ver¬
dienste nm die Geschichtswissenschaftdie
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft
verliehen.
Württ. LanLesbühne in der Slowakei

Im Austrage des Mim,ceriums für Volks-
aufklär,mg und Propaganda unternahm die
Württcmbergische Landesbühne unter ihrem
Intendanten Gottfriea Haaß - Berkow
unlängst eine dreiwöchige Gastspielrcne durch
die Slowakei. Sechzehn Städte und Gemein¬
den der deutschen Sprachinseln, darunter auch
Orte mit verstreuten Gruppen Volksdeutscher,
sahen „Kabale und Liebe" von Schiller. Vor
überfüllten Sälen wurden „Die Sendboten
des Reiches", wie sic die Preßburger Presse
nannte , mit stürmischer Begeisterung gefeiert.
Die Kunst dankt dem Arbeiter

Auf Veranlassung des Reichspropaganda¬
leiters der NSDAP ., Neichsminister Dr.
Goebbels, und auf Einladung des Gauleiters
nnd Neichsstatthaltcrs Rudolf Jordan weilte
am Wochenende eine Reihe der bekanntesten
deutschen Kulturschaffenden aus dem Musik¬
leben, von Bühne. Film und Kleinkunst im
Gau Magdeburg-Anhalt, um den Männern
und Frauen , die in Dessauer und Magdebur¬
ger R ü stu n g s be t r i e ve n seit nunmehr
einem Jahr schwerste und verantwortungs¬
vollste Arbeit leisten, den Dank der deutschin
Kunst zu Überbringer,.

düi ' sU«
Steigende Zufuhren an Lebendvieh

Die insgesamt wiederum etwas höheren An¬
lieferungen von Großvieh und Schwei»
nen  auf den württembergischen Schlachtvieh¬
märkten wiesen auf eine allmählich ansteigende
Entwicklung in der Versorgung der Märkte
und Verteilungsstellen mit lebendem Schlacht¬
vieh hin. Auch Hämmel und Schafe  sind
wieder etwas mehr angeliefcrt worden, wäh¬
rend der Auftrieb von Kälbern nahezu im
ganzen Vcrbandsgebiet vorerst noch ziemlich
glcichbleibend sein wird. Auf den Ferkel-
märktcn weist der allgemeine Verlauf weiter¬
hin beachtliche Unterschiede in Zufuhr , Absatz
und Preis auf. *

Die Zufuhren von Speifekartoffeln auf die
großen Verbraucherplätze Württembergs haben
in den letzten Tagen bereits nachgelassen. Die
Einkellerung  nähert sich auch hier ihrem
Abschluß. Die Versorgungslage auf unserem
Spcifekartosfelmarkt konnte weiterhin als
reichlich  bezeichnet werden und auch die
Beschaffenheit der angelieferten Kartoffeln
blieb durchweg gut.

Wochendienftplan der HZ.
HJ .-Gefolgschast 1401 . Dienstag:  Die

Gef. 1 mit Motorschar und Fliegerschar, sowie
die z. Zt . beurlaubten Schüler der Höheren
Schule treten um 20 Uhr am Georgettäum an.
— Mittwoch:  Die Gef. 1/401 tritt um
20 Uhr an der alten Post an. — Donners¬
tag:  Turnen . — Sonntag:  SRD - und
Feuerwehrdienst. Näheres Sonderdienstbefehl.

BDM .-Miidelgruppe 1/401. Heute abend
20 Uhr Spielschardienst um 20 Uhr im Satz¬
kosten.

Gutes Licht erleichtert die Küchenarbeitl
Außer der Leuchte in der Mitte der Küchendecke gehört an die Wand über den Küchenherd eine
Opalglasleuchte mit einer 60-Watt -Osram-0 -Lampe. Dann ist der Herd gut beleuchtet.
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<11. Fornetzung .)
Der Herr Gemahl fragte erschreckt, ob solch ein
Unheil etwa in Aussicht stehe. „Wenn eines mal
den Anfang macht, folgen die anderen gleich
hinterdrein !" Seine Sorge war keineswegs
Übertrieben, da die Mädchen, wenn sie zum Kon¬
zert im Schloßpark oder zum Tanz im Pfauen¬
hof erschienen, gleichsam zur höheren Ehre In-
gelfingens wirkten . Sie sahen so schlank und
rank , so jugendfrisch und lebensfroh aus und
waren immer so bezaubernd einfach und ge¬
schmackvoll gekleidet ! '

Als die Schwimmerinnen den Garten erreich¬
ten, sahen sie zum Kirchturm hinüber . Der Zeiger
stand kurz vor sieben. Sie gingen hinter die
Uferbüsche, streiften die Anzüge ab, trockneten
sich, nahmen die Gummikappen ab und schüttel¬
ten wie langmähnige Fohlen das angedrückte
Haar . Dann schlüpften sie eilends in ihre Mäntel
und liefen ins Haus , an die Arbeit . Um acht Uhr
wurde zu Nacht gegessen.

Ein Mann im Hause
Als man am nächsten Morgen erwachte, war

die Luft drückend und schwül. Hinter tintigen
Wolken ging die blutrote Sonne auf , aber oie
Wolken verschwanden, der Himmel wurde vio-
tettblau . Die Weinberge schmorten. Die Wipfel
im Augarten standen bewegungslos in glühen¬
der Lust. Stefanie hatte sich wie immer zeitig er¬
hoben, desgleichen Gabriele . Ehe Bianka und
Gudrun erschienen; waren sie bereits mitten in
der Arbeit . Sie begossen die Blumenbeete , ob¬
gleich ein Gewitter in Aussicht stand.

Während des Frühstücks brachte der Postbote
rine Karle aus Stuttgart , auf der der Petter
Otfried noch einmal mitteilte , daß er pünktlich
um zehn Uhr in der Au eintreffen werde. Die
Mutter hatte sich noch nicht erhoben. Gudrun
brachte ihr das Frühstück ans Bett und erfuhr,
daß sie um halb zehn Uhr aufstehen wolle, um
Otfried Morell zu begrüßen.

Nach dem Frühstück gingen alle vier Mädchen
in den zweiten Stock, um die beiden Zimmer
für den Gast einer letzten Inaugenscheinnahme
zu unterziehen , das Bett zu richten und Blumen
auf die Tische zu stellen. Die beiden Räume
lagen an der Stirnseite des langgestreckten, mit
wildem Wein und mit Glyzinie bewachsenen
Hauses, also genau über Gabrieles und Stefanies
Zimmer . Sie umfaßten beide Hausecken, und
wenn man aus ihren Fenstern sah, konnte man
rechts die Kastanienallee mit dem Gartentor
und links den Blumengarten , den Kocher, den
Kurpark und das Städtchen übersehen. Der Blick
geradeaus war durch Bäume versperrt . Unter
den Fenstern befand sich die Hauspforte und der
Borplatz, auf dem man während des Sommers
zu sitzen und die Mahlzeiten einzunchmen pfle"--

Kurz vor zehn Uhr wurde der Vsspertisch
gedeckt.

Die Mutter verließ in Gudruns Begleitung
das Haus und ließ sich im Baumschatten nieder.
Gabriele , Stefanie und Bianka blickten zur
Kirchturmuhr hinüber und betraten die Ka¬
stanienallee . Stefanie und Bianka hatten die

Remise gereinigt . In Ihr sollte der Wagen des
Vetters untergestellt werden . Die Torflügel stan¬
den offen. Und als die Mädchen nun die Aus¬
fahrt erreichten , öffneten sie auch diese, damit
der Ankommende sogleich hereinfahren könne.
Indessen erschien auch die Magd Mathilde , ein
Mädchen in mittleren Jahren aus Mergentheim.
Sie hatte sich ein« frische Schürze umgebunden
und sollte die Koffer tragen helfen. Auch ihrer
hatte sich wie aller anderen frohe Erwartung
bemächtigt, und Bianka , die von einem Bein
aufs andere hüpfte und ihre Ungeduld kaum
noch meistern konnte , rief der braven Mathilde
in gut gespielter Uebertreibunq zu: „Endlich
Kriegen wir einen Ma -Hann ins Hau-Haus!" Und
da alle herzlich lachen mußten , begann sie auch
den ehrwürdigen Herrn Apotheker Sintprecht zu
persiflieren und allerlei Unsinn zu schwatzen.

Und dann kam der Vetter pünktlich auf die
Minute in seinem Wagen an. „Punkt zehn, liebe
Kusinen!" rief er und strahlte übers ganze Ge¬
sicht. „Die Ingelfinger Kirchturmuhr geht eine
volle Minute nach!" Er fuhr das prächtige Ka¬
briolett in die Remise, verließ den Wagen und
nabm die Staubkappe ab. „So , da wären wir!
Hei, und eine Kusine ist liebreizender als die
andere !" Er strich sich das kleine , schwarze Bärt¬
chen glatt , küßte die Mädchen frohgestimmt aus

Psstbook segelt nach den Halligen
sl. Husum , 4. November . Während der

-Herbststürme steht der Briefträger  der
schleswig-holsteinischen Halligen Wohl auf ge¬
fährlichstem Bosten unter allen seinen Berufs¬
kameraden . Er hat die Aufgabe , die Post mit
einem Segelboot,  das auch mit einem Mo¬
tor ausgerüstet ist, zu den Inseln im Watten¬
meer zu bringen . Auf diesen Fahrten nimmt
er auch Reisende  mit . An der Hallig Lan-
genek ist er oft gezwungen , mit geschultertem
Bostsack und langen Seestieseln die letzte
Strecke zu Fuß zurückzulcgen . Trotz stürmi¬
schen Wetters werden so die Halligleute bis
zu der einsamen Warf Hilligenlei auf Nord¬
marsch regelmäßig und verhältnismäßig schnell
mit Post versorgt . Seit einigen Jahren be¬
steht übrigens auch Fernsprechverbindung zwi¬
schen den Halligen und dem Festland.

Die verdächtige Alleinerbin "
es . Linz , 4. November . Ein in St . Stephan

am Wald verstorbener Bäckermeister hintcrließ
in einem vorschriftsmäßigen Nottesta¬
ment  seltsamerweise sein ganzes Vermögen
— darunter eine Schuldfordcrnng seines
Schwagers — seiner Frau , ohne die Kinder
aus erster und zweiter Ehe zu bedenken. Bald
auftretende Verdächtigungen gegen die Zeu¬
gen des Testaments , den Bürgermeister den
Gemeindesekretär und Schwager des Erblas¬
sers , und eine Schreibkraft veranlaßten die
Behörden zum Eingriff . Ein Schriftgiitachten

die Wangen und drückte und schüttelte anhaltend
ihre Hände. Für jede hatte er eine artige
Schmeicheleî bereit , und es war schwer zu be¬
urteilen , wen er hierbei bevorzugte , die blonde,
sonnenverbrannte Bianka , die rothaarige träu¬
merisch dreinfchauende Stefanie oder die schwarz¬
gelochte Gabriele , die trotz aller Wiedersehens¬
freude auch heute recht kühl aussah!

Schließlich öffnete er sorgfältig den Koffer¬
kasten des Kabrioletts , entnahm ihm einen
flachen Sack, knüpfte ihn auf und zog feinen
Rock hervor . „Ho, wie ordentlich, Vetter Ot¬
fried !" rief Bianka aus . Der Vetter trug ein
Sporthemd . Nun schlüpfte er in den Rock. „Heiß
war 's, unheimlich heiß !" berichtete er und schil¬
derte in Kürze die Fahrt , die, wie er meinte,
bis heute die reizvollste Ferientour seines Lebens
gewesen sei. Und die Mädchen stellten mit Be¬
friedigung fest, daß er ein gewandter und sicher
auftretender Mann sei, denn alles , was er tat
und sprach, ging ihm mit gleichsam eleaanter
Leichtigkeit vor sich. Ja , und hübsche Augen
hatte er , auch hübsckie Zähne und einen hübschen
Mund , und das Bärtchen stand ihm ganz vor¬
trefflich. Er nahm persönlich die beiden Koffer
aus dem Wagen und meinte zu Mathilde , daß
sie iaaa dara " t a '" "n schönen
Lederkoffer nicht verschrammt würden ; sie möge
sie, falls in seinem Zimmer ein Teppich vor¬
handen sei, auf ihm abstellen. Und dann schloß
er eigenhändig die Remise, sah sich um. ergriff
Gabrieles Arm, hakte sich ein, zog Stefanie
heran , hakte sich auch bei ihr ein, nickte Bianka
ermunternd zu und schritt mit den Mädchen
durch die Kastanienallee dem Hause zu. Um
mehr als um Haupteslänge überragte er die

ans aüsr Wslt
zweier Universitätsprosessoren ergab, daß die
Unterschrift des Bäckermeisters von der
Witwe gefälscht  war . Bei der Verhand¬
lung folgte das Gericht dem Indizienbeweis
und verurteilte die Witwe, den Bürgermeister
und den Sekretär zu einem Jahr schweren
Kerkers,  während der Schreiber mit acht
Monaten davon kam.

Schwerer Skurm verwüstet Guam
s. Berlin , 5. November . Wie Associated

Preß aus Manila meldet , wurde die Insel
Guam  von einem heftigen Sturm heimge¬
sucht. Fast alle Häuser der amerikanischen
Marineitation seien vom Sturm ent-
dacht  worden . Auch die Nundfunkstation auf
Guam ist zerstört worden . Die Angestellten
auf dem Flugplatz hätten ihre Wohnungen
räumen müssen.

Schweres Booksunglück bei Kopenhagen
Kopenhagen , 4. November . Auf dem Furesö

bei Kopenhagen hat sich am Sonntag ein
schweres Bootsunglück zugetragen , bei dem
sieben junge Leute im Alter von 16 bis 19
Jahren umgekommen sind.  Die vier
jungen Männer und drei Mädchen hatten
ungeachtet eines schweren Sturmes eine Fahrt
über den FuresöKanus  unternommen - die
am Spätabend leer am Ostufer antrieben . Der
Umfang des Unglücks wurde erst klar , als sich
die Eltern der Vermißten bei der . Polizei
meldeten.

Kusinen, und Mama und Gudrun , die ihnen ent¬
gegensahen, gestanden sich, daß der Vetter , der
ihnen von weitem entgegenlachte, ein ungemein
symvathilcher Feriengast sei.

Die Mutter erhob sich und trat ihm einige
Schritte entgegen . Di« Begrüßung .war überaus
herzlich. Dann meinte Mama , dag er nun ge¬
wiß sein Zimmer aufsuchen möchte, um sich vom
Reisestaub zu reinigen . Gabriele und Bianka be¬
gleiteten ihn ins Haus und hinauf in den zweiten
Stock. Ehe sie wieder zum Vespertisch zurück¬
kehrten , sah er droben zum Fenster heraus und
gab seinem Entzücken über Zimmer und Aus¬
blick ins Kochertal lebhaftesten Ausdruck. Nach
kaum zehn Minuten erschien er in einem tadel¬
los weißen Anzug, auch hatte er sich frisch ge¬
waschen und das schwarze Haar pfleglich frisiert.
Er trug vier große, flache Pakete und ein noch
größeres . Sie waren hübsch eingewickelt und mit
silbernen Bändchen verschnürt. Das größere
überreichte er der Mutter , die anderen den
Mädchen. Alle enthielten kostbar verzierte
Schachteln mit Pralinen feinster Sorte , wie
Bianka , die das ihre zuerst öffnete, mit lauter
Begeisterung feststellte, und der Vetter sonnte
sich an der allgemeinen Freude.

Die Magd Mathilde trug das Vesper auf.
Es gab Schwarz- und Weißbrot , Butter und

allerlei Belag wie Wurst und Käse. Für den
Vetter wurde eine Flasche Wein auf den Tisch
gestellt. Die anderen tranken Zitronenwasser.

(Fortsetzung folgt.)

Der Neichswirtschaftsminister hat angeord¬
net , daß die Handwerkskammern die für das
Rechnungsjahr 1939 gestundeten Hand¬
werks ramm erbeiträge  derjenigen Be¬
triebe , die bereits im Laufe des Rechnungs¬
lahres 1939 wegen Einberufung oder Dienst¬
verpflichtung des Betriebsinhabers stillgelegt
wurden , Niederschlagen. Eine Veranlagung
dieser Handwerksbetriebe zum Handwerks¬
kammerbeitrag für das Rechnungsjahr 1940
findet nicht statt . Betriebe , die im Laufe die¬
ses Rechnungsjahres wieder eröffnet worden
sind oder werden , sind mit dem auf die Wie¬
dereröffnung folgenden Vierteljahr anteil¬
mäßig zum Handwerkskammerbeitrag heran¬
zuziehen.

* '
Steuerpflichtige , die an sich in die Steuer¬

gruppe I oder II mit ihren höheren Steuer¬
sätzen fallen würden , werden dann in die
Steuergruppe III mit den niedrigeren Sätzen
eingeordnet , wenn sie bzw. ihr Ehegatte früher
wegen eines nichtjüdischen Stiefkindes Kin¬
derermäßigung gehabt haben . Ein Steuer¬
pflichtiger hatte verlangt , daß Pflegekinder
den Stiefkindern im Sinne dieser Regelung
gleichgestellt würden . Der Reichssinanzhof
hat dieses Verlangen abgelehnt . Pflegekinder
und Stiefkinder sind begrifflich verschieden.
Nach dem klaren Wortlaut der gesetzlichen Be¬
stimmungen kann die bezeichnete Ausnahme¬
regelung auf Pflegekinder nicht angewandt
werden . >
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Würzbach, den 3. November 1940

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Vater , Bruder,

Schwager und Onkel

Karl Fenchel
Bäcker

ist im Alter von 47 Jahren nach kurzer, schwerer Krank
heit sanft entschlafen

In tiefer Trauer:
Luise Fenchel mit Kindern

nebst Angehörigen.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr

Jüngeres

Mädchen
auch Tagesmädchen , auf sofort
oder später gesucht.

Fra » Emil S . Widmaier
Bahnhojstraße 37

DIL ? 08I
Ois groll»

ksmilisn -Lonnts gsrsi' tung
iscton krvitog ns» I LO?t.

Der beste Beraier
für Ihre eigenen Aufnahmen
ist und bleibt— derFachmann.
Deshalb zu

Solo-Mg
Lederste. L7, Fernruf 6S4

Schaffkuh
mit dem 4. Kalb verkauft

^Hug . Roller . Stammheim

. r.l. . .

i
4? In großer §reuäe zeigen wir Sie Seburt unseres -

ersten kinäes , eines gejunäen Buben, an
L :

Heinrich vöttinger, iiffz. j
unä Frau Helene, geb.schwarzf

Sechingen, 31. Oktober 1940 :
..

Amtliche Sekanntmachungen
Stadt Calw

RiitterbermilgsstMe
morgen Mittwoch nachmittag S—4 Uhr im Staat !. Gesund¬

heitsamt , Altburgerstratze 12 (Erdgeschoß)

Stadt Ealw
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Unser Kamerad
Hermann Hennefarth

ist infolge eines Unglücksfallcs rasch
aus unseren Reihen geschieden. Wir
erweisen ihm die letzte Ehre.

Die Kameraden , welche an der
Beerdigung teilnehmen können,tre¬
ten heute mittag 1.40 Uhr am
Spritzenhaus an.

Anzug : Rock, Gurt , Helm.
Der Hauvtbrandmeifter.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert Mittwoch , S. 11., 10 Uhr
in Monakam:

1 Bücherschrank , 1 Schreib¬
tisch mit Sessel , 1 Klubsofa
mit 2 Klubsesseln , 1 Bukett,
Teppiche , Brücken , 1 Kre¬
denz , 1 runder Tisch, 2 Leder¬
stühle »1 Tonisch» 1 vollstän¬
diges Schlafzimmer.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieherftelle

Berkanf von Tafelobst
Die Firma Schöttle und Burkhardt in Oberkollwangen ver-

>Lauft zum letzten Mal am

Mittwoch , den 6. November , von nachm. 1 Ahr ab
im Gebäude der Viehverteilungsstclle auf dem Brühl Tafelobst
in Mengen von 1 Zentner und darüber.

Ealw , 5. November 1940.
Der Bürgermeister

I . D.: Burk,  Beigeordneter

4-8 Zimmerwohnung
in sonniger Lage auf sofort oder später zu mieten gesucht.

Angebote unter W . T . 24» an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht".
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1 SekretLr
dazu passend 1 vollständiges
Bebt , 1 Tisch. 2 Hocker , nutz-
baumpoliert , zu verkaufen.
Von wem, sagt die Geschäfts-,
stelle der „Schwarzwald -Wacht".

Gebrauchte, kleinere

Krautstands
zu kaufen gesucht.

Zu erfragen auf der Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht".
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